Energiesparlampen bringen Deutsche aus der Fassung
Ende August 2009, ob im Radio oder  in der Tageszeitung: Ein Thema beherrscht das sich langsam schließende Sommerloch. Die Deutschen bunkern konventionelle Glühbirnen. Weil doch ab 1. September alle ab 100 Watt und alle matten verboten sind. Die Meldungen stimmen stets inhaltlich und oft in Teilen auch wortgetreu überein. Muss wohl eine Pressemitteilung vom Energieminister sein. Auf jeden Fall ein fantastisches Beispiel für gute Kommunikationstaktik. Sommerloch und kein aktueller Skandal? Jetzt könnte man sogar überall etwas über gesundheitlich vorteilhaftes Kiefermuskel-Training durch Kaugummi unterbringen. Wissenschaftlich bewiesen, natürlich.
Aber zurück zu den geheimnisvollen Hamsterkäufen. Da wird als eine mögliche Erklärung angeführt, die Deutschen seien misstrauisch gegenüber Neuerungen. Ja klar, deshalb kann ja bei uns auch niemand mit einem Handy umgehen, deshalb werden ja auch wie blöd konventionelle Röhrenfernseher gebunkert und deshalb hat noch kein Deutscher etwas von einem i-pod gehört. Da hat so eine Neuerung wie die Energiesparlampe – einschrauben wie bisher, Schalter drücken wie bisher – natürlich überhaupt keine Chance.
Wahrscheinlich ist für viele Deutsche eine Energiesparlampe weniger etwas Neues als für manch andere EU-Bürger. Wir haben einfach schon Erfahrungen gemacht. Wir sind nach Hause gekommen, haben im dunklen Flur den Schalter betätigt und gewartet, bis wir genug sehen, um den Garderobenhaken zu erkennen. Dabei sind wir uns blöd vorgekommen. Wir haben schon nach zwei, drei Jahren die ersten durchgeknallten Lampen ausgewechselt und uns über die bis zu 15000 Stunden Brenndauer gewundert, im Unterschied zu 1000 Stunden für eine herkömmliche Birne. Ach ja, heißt ja „bis zu“! Garantie? Wo kommen wir denn da hin. Selbst die Industrie spricht von einer im Schnitt  achtfachen Lebensdauer. Na ja, bei einem im Schnitt achtfachen Preis haut das ja zufällig hin. 
Weil wir Deutschen immer alles so genau wissen wollen, haben wir auch recherchiert, dass für die Herstellung einer Energiesparlampe viermal soviel Energie erforderlich ist und dass sie nach ihrem Ableben wegen des hohen Quecksilber-gehaltes keinen Platz in unserem Mülltrennsystem findet. Das Wichtigste aber: Einige von uns waren in der Schule unaufmerksam. Sie haben im Physikunterricht nicht rechtzeitig weggehört und schon hatte sich ein Begriff in die Gehirnwindungen geschlängelt: „Energie-Erhaltungssatz“.
Da Menschen des Wortes, wie Redakteure und Politiker, in Naturwissenschaften meist schulische Nieten waren, sei der Energie-Erhaltungssatz hier grob-laienhaft erklärt: Energie kann man gar nicht verbrauchen. Man kann sie nur umwandeln. Nicht möööglich. Zum Beispiel in Licht. Oder in Wärme. Oder in beides. Die Energiesparlampe spendet also im Vergleich zur Glühbirne trotz niedrigerer Energieaufnahme genausoviel Licht - aber eben weniger Wärme. Und wozu braucht man Wärme? Richtig, zum Heizen. Und wann muss man heizen? In kühlen Nächten, im Winter, in der Übergangszeit, manchmal sogar in einer verregneten Sommerwoche. Komisch, immer dann, wenn man auch vermehrt auf künstliche Beleuchtung angewiesen ist. Falls es noch immer nicht klar geworden ist: Glühbirnen sind unsere häusliche Elektro-Grundheizung. Haben wir sie nicht mehr, so müssen wir für die gleiche Raumtemperatur mehr Gas, Öl oder Holz verbrennen.
Übrigens: Unsere Frau Merkel hätte die Kolleginnen und Kollegen aufklären können: Sie ist studierte Physikerin.

